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Die Reaktionen auf eine Todesnachricht k•nnen extre m 

unterschiedlich ausfallen: Von tiefer Best€rzung bis  zum 

scheinbaren Unbeteiligtsein ist ein grosses Spektru m 

m•glich. So kann es vorkommen, dass Kinder unmittel -

bar danach weg zum Spielen wollen oder Hunger krieg en 

oder sogar lachen. All dies sind normale Reaktionen auf 

ein abnormales Geschehen und bedeuten nicht, dass 

das Kind oder der jugendliche Mensch  unbeteiligt i st.

Gut zu wissen

Jeder Mensch ist einzigartig und trauert darum auf sei-

ne ihm eigene Art und Weise. Es gibt nicht «die» Trauer 

und folglich auch nicht «die» Trauerbegleitung. Ob wir 

Kin dern, Jugendlichen, Erwachsenen in ihrer Trauer hilf- 

  reich und somit ein guter (Trauer-)Begleiter sein k•n-

nen, hat viel mit der pers•nlichen Grundeinstellung  so-

wie Grundhaltung zu tun, die wir gegen€ber trauernd en 

Menschen haben sollten:

Ich bin f€r den anderen einfach nur da, bin authent isch 

und nur ich selbst; bin bedingungsfrei, wertsch!tze nd, 

respektvoll und zur€ckhaltend, zuversichtlich und h off-

nungsvoll, ehrlich und aufrichtig, pers•nlich zugew andt 

und freundlich. Und ich bin in guter Beziehung zu m ir 

selbst. Ich beobachte und h•re aufmerksam zu, ich 

 tr•ste, ohne zu vertr•sten, ich gehe nicht f€r, so ndern 

mit dem Trauernden, ich biete an, ohne aufzudr!ngen , 

ich versuche, mich einzuf€hlen, ich gebe den Gef€hlen 

Zeit und Raum, ich lasse Weinen und Wut zu. Ich ver-

traue den Selbstheilungskr!ften des Trauernden und ich 

kenne und sp€re meine eigenen Grenzen. 

Bestimmende Faktoren

Wie und mit welcher Intensit!t ein Kind, Jugendlich er 

oder Erwachsener einen Verlust verarbeitet, wird durch 

folgende Faktoren beein¯usst:
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(z.B. liebevoll, belastet, kon¯ikthaft)
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vom Tod) 
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pl•tzlicher oder gewaltsamer Tod, Suizid) 
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materielle Not, zerr€ttete famili!re Verh!ltnisse)
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 Trauer
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 Umgang mit Verlusten (z.B. f•rderliche oder hinder liche 

Strategien)
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der Akutsituation sowie der Trauerzeit danach erf!h rt. 

�U�Ê ���ˆ�i�Ê�Ü�ˆ�V�…�Ì�ˆ�}�Ã�Ì�i�˜�Ê�1�˜�Ì�i�À�Ã�V�…�ˆ�i�`�i�Ê�Ã�ˆ�˜�`�Ê�>�•�Ì�i�À�Ã�L�i�`�ˆ�˜�}�Ì�°

4.1 Vorschulkinder bis ca. 6 Jahren

Je kleiner Kinder sind, umso mehr suchen sie nach 

 k•rperlicher N!he und Halt. Die Trauerbegleitung e ines 

Kindergartenkindes kann sehr «nahe» gehen: In den 

Arm und auf den Schoss nehmen, kuscheln, streicheln 

±  immer nur so viel, wie es das Kind von sich aus m•ch-

te. Kuscheltiere, Schmusetiere, Schnuller und !hnli ches 

geben Kindern Halt in Krisen und sollten selbstvers t!nd-

lich zugelassen werden. Regressionen, wie Einn!ssen , 

Einkoten, Sprachr€ckgang, sind kein Grund zur Besor g-

nis, sondern vielmehr Zeichen intensiver Trauerverar-

beitung. Kindern fehlt es oftmals an Worten, um ihr e 

Gef€hle sprachlich mitzuteilen. Deshalb sind bekann te 

Ausdrucksformen, wie freies Malen, Modellieren, Tan-

zen, Rollenspiele, M!rchen, Bilderb€cher, Rituale, be-

sonders wichtig.
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Hier sollte jedoch nicht die Erwartung bestehen, da ss 

das Kind w!hrend oder im unmittelbaren Anschluss an 

ein solches Angebot von sich und seinem Kummer  red et. 

Es geht vielmehr um das Tun und die innere Auseinan-

dersetzung des Kindes, die manchmal, jedoch nicht 

immer, ein Gegen€ber sucht. Es kann durchaus sinn-

voll sein, die Gef€hle des Kindes «zu spiegeln» und sie 

(stellvertretend) f€r das Kind aus- oder anzusprechen, 

beispielsweise «Du bist richtig w•tend und sauer ...?»  

oder «Es ist wirklich traurig, einen allerbesten Freund zu 

verlieren¼»

4.2 Schulkinder ab 7 bis ca. 12 Jahren

Schulkinder haben, im Vergleich zu Kindergartenkindern, 

einen realistischeren Zugang zur Welt und somit auch 

eine realere Vorstellung vom Tod. Sie k•nnen Ausmass 

und Folgen eines Todesfalls weitreichend €berblicke n, 

weshalb die Erfahrung des Todes tiefe Besorgnis und 

"ngste ausl•sen kann. Auch Grundschulkindern f!llt 

es noch schwer, €ber ihre Gef€hle zu sprechen. Trauer-

begleitung bedeutet, gemeinsam mit dem Kind nach 

Ausdrucksformen zu suchen, die ihren Gef€hlen eine 

Sprache geben. 

 Verschiedene Ausdrucksformen
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eine grosse Gemeinschaftsarbeit gestalten)
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benen schreiben; in ein Kondolenzbuch schreiben)
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und an einen gasgef€llten Luftballon binden
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Im Idealfall ®nden die Kinder zu ihren eigenen Ritualen 

und Formen der aktiven Auseinandersetzung mit der 

Trauer. Der Erwachsene beobachtet und erm•glicht, e r 

gibt Anregung, Impulse und Hilfestellung, jedoch so 

wenig wie n•tig, um die Eigeninitiative, Aktivit!t und 

Selbstt!tigkeit des Kindes zu f•rdern. 

4.3 Jugendliche ab ca. 12 Jahren

Im Rahmen der Adoleszenzphase streben Jugendliche 

nach Unabh!ngigkeit, Selbstst!ndigkeit und m•chten 

noch gr•ssere Verantwortung f€r sich selbst €berneh -

men. Sie m•chten erwachsen sein und als Erwachsene 

behandelt werden. In dieser Entwicklungsphase besch !f-

tigen sich Jugendliche intensiv mit dem Themenkreis 

«Sterben», mit der Frage nach einem Weiterleben €ber 

den Tod hinaus sowie der nach dem tieferen Sinn des 
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sind zur Identit!ts®ndung €beraus wichtig. Mit Freu n-

den werden Probleme in einer Art und Weise diskutie rt,  

die ihren (sub-)kulturellen Ausdrucksformen  entspre chen 

und Erwachsenen meist fremd sind. Laute Musik h•ren , 

zudr•hnen, «chillen» (= abh!ngen, entspannen), im In-

ternet surfen. All dies k•nnen Formen jugendlicher Trau-

erverarbeitung sein. Chatrooms und Internetforen si nd 

bew!hrte und wichtige Plattformen der Kommunikation , 

in denen sich Jugendliche austauschen ± auch beim 

Thema Trauer. 

 
4 Trauerreak t ion
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Bitte beachten

Jugendlichen sollten keinesfalls eigene, traditione lle 

oder allgemein bekannte Formen der Trauerbew!ltigun g 

aufgezwungen werden. M•gliche Wege k•nnen lediglich 

aufgezeigt oder Unterst€tzung kann angeboten werden . 

Trauerbegleitung von Jugendlichen erf!hrt somit sta rke 

Grenzen und Ein¯ussm•glichkeiten. Was kann Trauer-

begleitung von Jugendlichen dennoch sein: 
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deine Freunde da, wenn du mich brauchst. 
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Trauerbew!ltigung Jugendlicher haben. Jugendliche 

®nden Beerdigungen oftmals !tzend oder eine Grab-

rede total peinlich. 
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Jugendlicher haben, auch bei der Verarbeitung eines 

Verlustes. 
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partner selbst suchen. 
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sind, ihr Gesicht vor ihren Freunden zu wahren und 

deshalb manchmal besonders cool sein m€ssen.

4.4 Erwachsene

Erwachsene ®nden bei ihren Partnern, im Familien- und 

Freundeskreis nicht immer das Verst!ndnis, das sie sich 

w€nschen oder ihnen in der Trauer gut tun w€rde. Fami-

li!rer Alltag sowie beru¯iche Verp¯ichtungen m€ssen 

bew!ltigt werden. H!u®g bem€hen sich die Angeh•ri-

gen, m•glichst rasch zur Tagesordnung €berzugehen, 

weil ihnen dies Halt und Sicherheit in der Krise gibt. 

Dieses Verhalten kann auf Aussenstehende so irritie-

rend wirken, als ob in einer Familie nicht getrauer t wer-

den w€rde. 

Gut zu wissen

Beides jedoch ist wichtig: Alltag und Trauer leben.  F€r 

trauernde Erwachsene kann es eine grosse emotiona-

le Unterst€tzung sein, wenn sich dem Familiensystem 

aussenstehende Personen als einf€hlsame und zu ver - 

l!ssige Trauerbegleiter anbieten. Menschen, die kom men  

und gehen, die aufmerksam zuh•ren, einen auf Spa-

zierg!ngen  begleiten und sich gerne und interessie rt  

Fotos vom  Verstorbenen ansehen. Im Idealfall ®nden  

die Trauergef€hle ein verst!ndnisvolles Gegen€ber, eine  

Projektions¯!che, um vom Trauernden selbst besser 

ver standen und akzeptiert zu werden. Gelingt es, e ine 

vertrauensvolle Basis herzustellen, so kann diese f€r 

den Trauern den eine M•glichkeit sein, aus der trau erbe-

dingten Einsamkeit und Isolation herauszu®nden, ohne 

die n!chsten Angeh•rigen damit «bel!stigen» zu m€s-

sen oder ihnen zur Last zu fallen. Finden Trauergef€hle 

eine Resonanz, k•nnen sie gelebt und in das eigene 

Selbst integriert werden, gelingt es auch zunehmend 

besser, den Alltag zu bestehen.
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> 10 weitere Literaturvorschl!ge 

zu diesem Thema unter www.edyoucare.net

Hilfreiches Zusatzmaterial im Ordner

Gedichte, Gebete, Songtexte, Anleitungen  

f"r eine kreative Verarbeitung der Trauer

Aktive Links auf www.edyoucare.net  

zu diesem Thema: 

www.allesistanders.de

Projekt f€r trauernde Jugendliche und junge 

 Erwachsene (unter anderem Chatrooms) 

www.nico-und-nicola.de

Chat und Forum f€r trauernde Kinder und Jugendliche

www.elternlos.de

Diese Seite richtet sich an Jugendliche und junge 

Erwachsene, die einen oder beide Elternteile verloren 

haben.

> 5 weitere aktive Links  

zu diesem Thema unter www.edyoucare.net


